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Für Claude




1. DER TREND ZUM


VIRTUELLEN ARBEITEN
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Wenn es jemals so etwas wie ein Regel-Beschäftigungsverhältnis gab, dann sah es wohl so aus: Menschen arbeiten in Vollzeit, sind durchgehend persönlich am Arbeitsplatz präsent und haben mit Kolleginnen und Kollegen stark überlappende Kernarbeitszeiten. Geführt und kommuniziert wird hauptsächlich über den direkten zwischenmenschlichen Austausch (Gespräch, Meeting, Projektarbeit, Teamwork). Elektronische Kommunikation via E-Mail, Telefon- oder Videokonferenz kommt hinzu, sie wird aber schwerpunktmäßig für externe Kontakte eingesetzt.


Dieses Modell bekommt Konkurrenz durch moderne, flexible und virtuelle Formen der Zusammenarbeit – einige davon, wie z. B. Homeoffice und Collaboration Tools (z. B. Microsoft Teams), sind seit der Corona-Pandemie extrem auf dem Vormarsch.


Treiber all dieser modernen Arbeitsformen, die auch unter dem Schlagwort New Work subsumiert werden, ist die digitale Vernetzung. Sie ermöglicht eine zeit- und ortsunabhängige Zusammenarbeit und Kollaboration in virtuellen Teams.




Virtuelle Teams sind Kollegien, die flexibel zusammenarbeiten bezüglich der Aspekte




	Arbeitsort


	Arbeitszeit


	Dauer des Vertragsverhältnisses/der Zusammenarbeit










Gängige Modelle flexibler und virtueller Team-Zusammenarbeit




	
Gleitzeit: Es gibt eine Zeitspanne außerhalb der Kernarbeitszeit, in der Beschäftigte Arbeitsbeginn bzw. -ende frei wählen können. Die zeitliche Anwesenheit wird erfasst („stechen“).


	
Vertrauensarbeitszeit: Das zeitliche Arbeitsvolumen ist arbeitsvertraglich geregelt, die tatsächliche Präsenz wird aber nicht mehr erfasst und kontrolliert. Im Vordergrund steht die Erledigung der vereinbarten Aufgaben und Projekte. Häufig kommen hierfür Zielvereinbarungen zum Einsatz.


	
Schichtdienst: Dies ist kein neuer Trend. Schichtdienst führt allerdings ebenso wie modernere Formen der Arbeitsgestaltung dazu, dass Kolleginnen und Kollegen nicht immer gleichzeitig anwesend sind.


	
Teilzeit: Arbeitszeitreduzierungen gibt es in allen denkbaren Formen - von 20-%- bis 80-%-Stellen. Teilzeitbeschäftigte können blockweise arbeiten (z. B. nur bestimmte ganze Tage in der Woche) oder ihre Stunden gleichmäßig auf die Arbeitswoche verteilen.


	
Homeoffice: Etwa 40 Prozent der Arbeitgeber in Deutschland gaben auch schon vor Corona ihren Mitarbeitern prinzipiell die Freiheit, auch von zu Hause zu arbeiten, während er 2014 erst 22 Prozent betrug. Fast jedes zweite Unternehmen erwartet, dass der Anteil der Mitarbeiter im Homeoffice in den kommenden fünf Jahren steigen wird.1



	
Mobiles Arbeiten (Remote Working): Besonders Wissensarbeiter erhalten von Arbeitgebern zunehmend die Möglichkeit, buchstäblich „von jeder Parkbank“ aus zu arbeiten. Moderne IT- und Cloudlösungen ermöglichen es, sein Zuhause, das Hotel oder den ICE zum Büro zu machen.


	
Matrixorganisation: Eine nach Fachabteilungen (z. B. Entwicklung, Vertrieb) und eine nach Projekten oder Marktsegmenten gegliederte Organisation existieren parallel. Mitarbeitende stehen in zwei Weisungs- und Berichtsbeziehungen - zur disziplinarischen Abteilungsvorgesetzten und zur Projekt-/Marktleitung.


	
Arbeitszeitkonten, Auszeiten: Mit einem Arbeitszeitkonto bieten Unternehmen ihren Beschäftigten die Möglichkeit, mit Mehrarbeit Guthaben-Stunden anzuhäufen. Diese können dann z. B. für einen früheren Renteneintritt, ein Sabbatjahr oder flexible Freizeit genutzt werden.










1.1 VORTEILE VIRTUELLEN ARBEITENS


Flexibles, virtuelles Arbeiten …




	senkt Kosten, z. B. für Reisen und Büroräume (Arbeitsplatzverdichtung)


	fördert das Wissensmanagement, da Informationen verstärkt digital vorliegen und somit leichter verwaltet und weitergegeben werden können.


	erleichtert das Recruiting und erhöht die Qualität, da nach Qualifikation statt nach örtlicher Verfügbarkeit eingestellt werden kann.


	steigert Arbeitgeberattraktivität und stärkt Fachkräftebindung (z. B. durch mehr Initiativbewerbungen, schnellere Rückkehr nach Elternzeit und geringere Frühverrentungswünsche).


	erfüllt das menschliche Grundbedürfnis nach Autonomie und Selbstbestimmung, was sich tendenziell positiv auf Gesundheit, Motivation und Zufriedenheit auswirkt.2



	bringt Beschäftigte dazu, tendenziell mehr bzw. produktiver zu arbeiten.3



	Verbessert die Life Balance, z. B. durch den Wegfall von Pendelzeiten und Verkehrsstaus, sowie die Vereinbarkeit von privaten Verpflichtungen (Familie, Ehrenamt) und dem Beruf.


	erhöht die Erfolgs- und Überlebenschancen von Unternehmen in unserer aktuellen, mit der Abkürzung VUKA beschriebenen Welt.







Die VUKA-Welt steht für


V = Volatilität,


U = Unsicherheit,


K = Komplexität und


A = Ambiguität.


Sie verlangt Unternehmen kürzere Innovationszyklen, schnelle Anpassungsfähigkeit an veränderte Marktsituationen, Agilität und Kundenorientierung ab. Um dies umsetzen zu können, brauchen Beschäftigte viel Gestaltungsspielraum und passende Rahmenbedingungen für ihre Selbstorganisation.4







1.2 HERAUSFORDERUNGEN VIRTUELLEN ARBEITENS


Doch zu dem Licht kommt Schatten - d. h. Folgephänomene virtuellen Arbeitens, die sowohl Beschäftigte als auch Führungskräfte vor (neue) Herausforderungen stellen:


[image: ] Beschäftigte in flexiblen Modellen müssen besonders auf Stress- und Gesundheitsrisiken achten, die Ursachen in Multitasking, Entgrenzung, Selbstausbeutung, Überforderung usw. haben können. 45 Prozent der im Homeoffice Beschäftigten geben an, nach Feierabend nicht so gut abschalten zu können. Nur 26 Prozent der klassisch stationär Berufstätigen sagen das.5


[image: ] Die Digitalisierung der Arbeitswelt bringt die Möglichkeit mit sich, quasi immer und von überall zu arbeiten. Es gibt erste empirische Hinweise darauf, dass die Zahl der Überstunden dadurch zunimmt und die Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben eher leidet.6


[image: ] Risiken für Effizienz und Sorgfalt bestehen, wenn Störungen privater Natur (Kinder, Haushaltspflichten, Hobbys) sich häufen. So ist es nicht verwunderlich, dass Unternehmen, die Homeoffice bisher nicht anbieten, die Angst vor Produktivitätsverlust als Hauptargument nennen.7


[image: ] Weitere „Risiken und Nebenwirkungen“ können sein: Konflikte der Beschäftigten mit dem eigenen inneren Schweinehund (mangelnde Disziplin, Aufschieberitis usw.) sowie ein Gefühl der Isolation insbesondere im Homeoffice.


[image: ] Flexible Gestaltungsmöglichkeiten von Arbeitszeit und -ort sind zudem eine Herausforderung für den Team-Zusammenhalt und das Betriebsklima. Es kommt tendenziell zu weniger echten menschlichen Begegnung. Außerdem könnte zwischen oft Abwesenden und oft Anwesenden eine Zwei-Klassen-Gesellschaft mit Grüppchenbildung entstehen.


[image: ] Bei allen Vorteilen flexiblen Arbeitens kann es auch zu steigender Unzufriedenheit der Beschäftigten kommen, etwa wenn IT-, Cloud- und Collaboration-Tools unzureichend oder unzuverlässig sind. Schon heute ist in Deutschland einer von vier Beschäftigten mit der IT am Arbeitsplatz unzufrieden.8 Im Umkehrschluss befürchten 22 Prozent der Unternehmen, dass im Zuge von flexiblen Arbeitsmodellen die Datensicherheit leidet.9 Generell ist nicht zu leugnen, dass Unternehmen sich mit virtuellem Arbeiten abhängiger von internetbasierten Informations- und Kommunikationstechnologien machen.


[image: ] Insbesondere Homeoffice-Beschäftigte geben in Umfragen spezifische Befürchtungen bezüglich ihrer Karriere zu Protokoll10, die teilweise bereits empirisch bestätigt sind. So besteht etwa die Sorge, dass man mehr leisten müssen als Kollegen mit hoher Büropräsenz, da Leistung im Homeoffice nicht ausreichend wahrgenommen werden könnte bzw. die Vorgesetzten Vorurteile hegten. Tatsächlich ergab eine US-amerikanische Studie, dass Beschäftigte mit hohen Homeoffice-Anteilen härter arbeiten als ihre Kollegen im Büro, um die gleichen Zuschüsse und Beförderungen zu bekommen.11 Folge: Arbeitnehmer im Homeoffice sehen sich öfter dazu gezwungen, immer erreichbar zu sein und an Meetings zu ungewöhnlichen Zeiten teilzunehmen. Dies tangiert wiederum die Life-Balance negativ.


[image: ] Das Management sieht Risiken, dass Mitarbeitende „gaming the system“ spielen und ihre Freiheiten zum Schaden des Unternehmens ausnutzen könnten. Und selbst, wenn es so schlimm nicht kommt: Die räumliche Trennung kann bewirken, dass sich Beschäftigte weniger mit dem Unternehmen identifizieren und auch schneller zu einem Firmenwechsel bereit wären.




1.3 CHECK:


WELCHE VORTEILE UND HERAUSFORDERUNGEN


VIRTUELLEN ARBEITENS SEHEN SIE?





	Bitte kreuzen Sie an …

	Stimme


nicht zu

	Stimme


zu

	Ist in


meinem


 Team


auch


schon


der Fall





	Virtuelles Arbeiten schafft Flexibilität und


Selbstgestaltungs-Spielraum, was Beschäftigte


als motivierend empfinden.

	[image: ]

	[image: ]

	[image: ]





	Ungestört von Unterbrechungen und


Begegnungen im Büro, kann man im Homeoffice


konzentrierter arbeiten.
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	Mitarbeitende schätzen es, sich im Homeoffice


ihre Umgebung nach eigenen Wünschen und


Geschmack gestalten zu können.
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	Die Vereinbarkeit von beruflichen und privaten


Aktivitäten wird besser.
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	Kommunikation auf virtuellem Wege ist


besonders für Beschäftigte mit engem


Terminkalender einfacher und komfortabler.
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Virtuelle Fiibrung auf Distanz

So klapptes in Threm Team mit Homeoffice und New Work
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